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Andächtige und Geliebte
JIn CKhriſto JEſu unſern HErrn!
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Hauſe wohnen, es ſeyn Ehe-Gatten,
er Eltern und Kinder, oder auch Geſinde untereinan—
r haben muſſen. Der Burgerliche Friede iſt die Einig—
t, welche die ſo in einem Lande und unter einer Obrig
t leben, unter ſich zu halten verbunden ſind. Der Kir
n-Friede begreifft in ſich die Harmonie, Ubereinſtim—
ung und Vertraglichkeit derer, welche in der wahren Kir—
n Chriſti ſich befinden. Weilen nun Menſchen, welche
einem Hauſe, in einem Lande, und in einer Kirchen le—
n nach offterer Red-Art der Schrifft Bruder heiſſen:
arum konnen wir wohl auf den genannten dreyfachen
ieden die Worte Davids. Plal. 133. v. 1. appliciren:
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Siehe wie fein und lieblich, oder wie ſchon und nutzlich iſts
wenn Bruder eins ſeyn untereinander.

MNutzlich iſt der HausFriede: Denn wie Uneinigkeit
zwiſchen HausGenoſſen den Gottlichen Fluch, alſo ziehet
hingegen Eintrachtigkeit den Gottlichen Seegen einem
Hauſe zu. Dis lehret Chriſtus Matth. 12, 25 Ein jeglich
Haus ſo es mit ihm ſelbſt uneins wird, mag nicht beſtehen,
oder GOtt wird es zerſtohren. Und im Gegen-Satz muß
es heiſſen: Ein jeglich Haus, das mit ihm ſelbſt einig iſt,
wird beſtehen, oder GOtt wird es im Seeagen erhalten.
Uneinigkeit und Streit macht Haus-Genoſſen das Leben
mude, Eintrachtigkeit und Friede aber erwecket Freude,
und verſuſſet manche Beſchwerlichkeit dieſes Lebens. O
daß denn alle. Hauſer ſeyn mochten! Hauſer des Friedens:

Mutzlich iſt der Burgerliche Friede, denn wenn die
Einwohner eines Landes friedlich ieben: ſo machen ſie ein
Land glucklich, und die vereinigte Kraft iſt ſtarck wider
alle feindliche Anlauffe; wenn ſie aber wider einander ſeyn,
ſo bringen ſie Ungluck ubers Land. Denn wo die Theile
erſt zerfallen, kan das Gantze nicht beſtehen. Drum ſpricht
Chriſtus, mercke ein jeglich Reich, oder eine jegliche Stadt

Marth. und Land: So es mit ihm ſelbſt uneins iſt, wird wuſte.
ir. 25. Odaß denn in einen jeden Lande Friede wohnen mochte!

Nutzlich iſt der Kirchen xriede, denn nie wird eine Re
ligion mehr geſchwachet, nie vat die Kirche mehr Ungluck
zu erwarten als durch Streit und Zanck. Nie aber brei
tet ſich die Religion beſſer aue, nie in die Kirche glucklicher,
als durch Eintrachtigkeit und Frieden.

Wenn Religions-Genoſſen nicht Friede lieben; ſo haß
16 17
Zach.s ſet fie der HErr, und wehe dem, welchen OOtt haſſet.
.ig. Dafern aber GlaubensGenoſſen fich Friede zu halten be

muhen;
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muhen; So iſt GOtt mit ihnen, nach 2. Cor. 13, 11.
Seyd friedſahm, ſo wird der GOtt des Friedens mit euch
ſeyn, und wenn der GOtt des Friedens mit der Kirchen iſt,
ſo konnen derſelben keine Feinde, ſie mogen toben wie ſie

ben. Jſt GOtt fur uns, wer mag wider uns ſeyn. OKom. 8,
daß denn in allen Evangeliſchen Kirchen Friede wohnen 31.
mochte! Da nun, wie aus dem was kurtzlich geſagt, er—
hellet, daß der Haus-Burgerliche-und Kirchen-Friede
hochſt nutzlich ſey, deßhalben muſſen rechtſchaffene Chriſten
allen Fleiß anwenden die Drey gedachte Arten des Frie
dens zu erhalten.

Weilen aber der Kirchen-Friede, oder die Einigkeit
der Religions-Verwandten unter allen der vornehmſte
iſt, auf welchen der Hausund Burgerliche Friede groſſen
Theils beruhen; So liegt denen Chriſten ob, vornehmlich
darnach zu trachten, daß ſie in der Kirchen Chriſti in wah
rer Eintrachtigkeit, ohne aller Verbitterung und Zanck le
ben. Und zu ſolchen Frieden Euch zu ermahnen ſoll heut
der beſondere Zweck meiner Predigt ſeyn, welche ich zu
arunden entſchloſſen bin auf die Vermahnung des Apoſtels
Pauli Eph. 4. V. J. 4.J. G.

Seyd fleißig zu halten die Einiakeit im Geiſt durch
das Band des Friedens. Ein Leib und ein Geiſt,
wie ihr auch beruffen ſeyd, auf einerley Hofnung eures
Berufs, ein HErr, ein Glaube eine Tauffe, ein GOtt und
Vater unſer aller, der da iſt uber euch alle, und durch euch
alle. Zuvorderſt aber bittet GOtt um den Beyſtand ſei
nes Geiſtes 2c.

A3 TEX-
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Eph. 4. V. 3. 4. 5. 6.

Eyd fleißig zu halten die Einigktit im
Geiſt durch das Band des Friedens.

Ein Leib und ein Geiſt wie ihr auch beruf
fen ſeyd auf einerley Hoffnung eures Be
ruffs. Ein HErr ein Glaube eine Tauffel
ein GOtt und Vater unſer aller der da iſt
uber euch alle und durch euch alle und in

euch allen.

Ein- xEr verleſene Text iſt nicht wie ſonſt auf die Materie
gang.  des heutigen Evangelii gerichtet; Sondern aus einer

andern Abſicht, die ihr bald vernehmen werdet, von mir

OJ
Ea)

V

zu erklahren vorgenommen. Jn den Evangeliſch Lutheri
cchen Kirchen wird heut ein Jubeli.nd FreudenFeſt gehal
ten zum Gedachtnus der vor Zwey hundert Jahren durch
den theuren Knecht GOttes utherum offentlich angefan
gen und glucklich fortgegangenen Reformation.

Weilen nun die weniaſten unter den gemeinen Leuten
von dieſer Sache wiſſen; So achte ich nothig von der Re-
formation etwas zum voraus zu melden:

Die Reformation, auf teutſch Erneuerung, brachte
nicht eine neue Religion in die Welt; Sondern beſtund
darinn, daß die Lehre der Apoſtoliſchen Kirche von den fal

ſchen

Z
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ſchen LehrSatzen, und Aberglaubiſchen Ceremonien des
Pabſtthums, womit ſie eine geraume Zeit beflecket war,
geſaubert und gereiniget wurde. Zu dieſem Werck gea

brauchte ſich GOtt des Dienſtes Lutkeri und anderer heili—
gen Manner unſerer Kirchen, welche er mit dem Geiſt der
Erkentnuß und Starcke begabte, daß ſie ſich der Pabſtli
chen Lehre offentlich widerſetzten, und die reine Apoſtoliſche
Lehre wieder hervor zu bringen und zu erneuern ſich be
muheten; Und dis geſchahe mit ſolchen Seegen, daß in
wenig Jahren ſich viele Hohe und Niedrige zu dieſer re—
formirten oder erneuerten Religion bekannten.

Von dieſer Reformations Zeit fuhren wir den Nah
men Reformirte, oder aus dem Pabſtthum erneuerte
Chriſten, und ſetzen bey dem Nahmen KReformirt hinzu
Evangeliſche Chriſten, zu bezeugen, daß wir kein ander
Evanaelium lehren und annehmen, als das Evangelium
Chriſti, wobey wir bemercken daß unſere Lurheriſche Mit
Bruder beſſer thaten, wenn ſie keinen andern als dieſen
Nahmen trugen. eines theils darum, weilen Paulus nicht
wil, daß man ſich nach einen bloſſen Menſchen nenne, wie
zu ſehen aus 1. Cor. 3, 4. 5. und 1. Cor. 1, 12. 13. Andern
theils, weilen ſie das Reformations-Feſt heut zu dem Ende
feyren, damit fie GOtt davor dancken, daß ihre Religion
reformirt, das iſt, aus dem Pabſtthum gleich der Unſri
gen geſaubert ſey. Nachdem es aber leyder dahin gekom

men, daß die Lutheriſchen durch ihre Benennung von
Luthero ſich von uns Reformirten abgeſondert; So iſt nun
nichts mehr zu wunſchen, als das beyde dieſe Religionen,
weilen ſie doch in den HauptSachen und GrundArtickeln
welche die Seeligkeit vetreffen einig ſeyn, wie ihr hernach
horen werdet, wiederum vereiniget werden, und die

Glie
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Glieder der Evangeliſchen Kirchen in wahrerEintrachtigkeit
leben mochten, als wodurch ſie ein groſſes gewinnen wur
den. Ob nun zwar dieſe Vereiniguna von mir als einen
unwurdigen Diener GOttes nicht bloß und allein vielwe
niger an allen Orten gemacht werden kan; So wil ich
doch unter Beyſtand meines GOttes mich dahin bemuhen,
daß ich unter denen Reformirt- und Lutheriſchen welche ſich
in dieſer Kirchen befinden, wo nicht eine vollkommene Ei
nigkeit, doch eine friedfertige Vertraglichkeit aufrichten und
erhalten moge.

Wie ich nun andieſem Reformations JubelFeſt wun
ſche aus Rom. 15.5. 6. GOtt der Gedult und des Troſtes
aebe euch, daß ihr einerley geſinnet ſeyd untereinander nach
ZEſu Chriſt, auf daß ihr einmuthialich mit einem Munde
lobet GOtt und den Vater unſers HErren JEſu Chriſti.
Alſo wil ich auch mit Paulo euch alle hertzlich ermahnen aus
dem Text: Seyd fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt ec.

Vor Aus welchen Worten ihr euch vorſtellen ſollet: Pauli be
trag. wegliche Ermahnung zur Geiſtl. Einigkeit und Kirchen

Friede. Da ihr denn acht haben ſollet:
Abtei- J. Auf die Ermahnung Pauli an und vor ſich
lung. ſelbſt.

Il. Auf die Grunde, womit Paulus ſeine Ermah
 l. C.-
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Durch die Einigkeit im Geiſt verſtehen wir hier eine

geiſtliche Einiakeit, welche den heiligen Geiſt zum Urheber
hat. Und wenn wir von dieſer geiſtlichen Einigkeit, nach
andern Oertern der Briefe Pauli einen deutlichen Begrif
haben; So iſt nothig zu bemercken, daß ſie in ſich begreiffe:
Eine Einigkeit des Sinnes, daß die Chriſten einerley Mey(A)
nung in Religions-Sachen haben ſollen; hiezu ermahnet
Paulus anderswo: Habt einerley Sinn; und 1. Cor.?  Cor.
1.1o0. Laſſet nicht Spaltung unter Euch ſeyn; ir.
ſondern haltet feſt an einander in einen Sinn und in einer
ley Meynung. Ob wohl ein Chriſt von dem andern in
ſeiner Meynung unterſchieden ſeyn kan, in Sachen welche
den Grund der Seliakeit nicht umſtoſſen; ſo muſſen doch
die wahren Junger JEſu Chriſti, recht Evangeliſche Chri
ſten, darnach trachten, daß ſie in den Fundamental-und
HauptArtickeln, welche die Seligkeit betreffen, von einerlen
Meynung ſeyn. Denn dahin gehen die gedachte Ermah

nungen und noch andere mehr, welche wir aber Kurtze hal
ber jetzt nicht anfuhren wollen.

—S,—dern gleiche aufrichtige Liebe habe. Dieſe Art der Einig—
keit flieſſet aus der Vorigen. Wo Einigkeit des Sinnes
iſt, da wird auch folgen die Einigkeit des Hertzens. Denn
gleich wie die Freundſchafft durch nichts leichter geſchwa—
chet und gehindert wird, als durch ungleiche und wider—
wartige Meynungen beſonders n Rli

i eigions Sachen;alſo wird ſie auch durch nichts feſter und beſtandiger, als
wenn man in Glaubens Sachen einerley Sinnes iſt. Re-
ligio ligat mentes:? Die Roliaian

zu
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zuſammen. Dahero ſetzet auch der Apoſtel die Einigkeit
des Sinnes und des Hertzens mercklich zuſammen: Erful
let meine Freude, daß ihr eines Sinnes ſeyd, gleiche Liebe
habt, einmuthig und einhellig ſeyd.

Die geiſtliche Einigkeit erfordert auch, daß die Chri
ſten einerley Rede fuhren in Religions Sachen, welches
der Apoſtel Rom. i5. heißt, mit tinem Munde GOttloben,

ne. und wozu er ſeine Corinther nachdrucklich ermahnet. Jch
ermahne euch lieben Bruder durch den Nahmen unſers
HERRN JEsSu Chriſti, daß ihr allzumahl einerley
Rede fuhret. Gleichwie aus ungleichen Redens-Arten in
Religions Sachen ungleiche Meynungen, Mißverſtand
und Mißtrauen zu entſtehen pflegen; Alſo dienen gleiche
RedensArten in Glaubens Sachen ſehr zur Einigkeit des
Sinnes und des Hertzens; Daher es auch wohl zu wun
ſchen, dan die GOttes Gelehrten, beydes der Reformir
ten und Lutheriſchen Kirchen ſich mit allem Fleiß dahin
beſtreben mochten, daß ihre Symboliſche Bucher, die Ca
techiſmi, offentliche Glaubens-Betentnuſſen, und derglei
chen, aus gleichen RedensArten beſtehen mochten: denn
ſo wurde der gemeine Mann gar leicht von den Borur
theilen, welche er von dieſer oder jener Religion hat, be
freyet und die Einigkeit des Geiſtes befordert werden.
Nach allen dieſen Arten der Einigkeit wil Paulus, daß die
Chriſten ſich bemuhen ſollen, wann er ſagt: Seyd fleißig,
oder wendet alle eure Kraffte an, zu halten die Einigkeit

Hiezu konnen nun unterſchiedliche Mittel dienlich ſeyn:
Als da ſind, ein hertzlich Gebat zu GOtt, die Ablegung al
ler Vorurtheile, beſonders auch des Hochmuths und der Ei

gen
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gen-Liebe, eine oftere liebreiche Unterredung der Chriſten,
beſonders der Prediger von Religions Sachen; Aber wir
wollen nur Kurtze halber bey dem eintzigen Mittel ver—
bleiben, welches Paulus zur Erhaltung der Einigkeit im
Geiſt vorſchlagt, welches iſt der Friede. Sagende: Seyd
fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt durch oder vermit
telſt des Bandes des Friedens. Paulus vergleichet den
Frieden einem Band, denn wie ein Band viel Dinge,
alſo kan auch der Friede viele Chriſten zuſammen in eins
verbinden.

Wenn Chriſten in Friede mit einander leben, ſich
untereinander gern und willig dienen, vor Zanck-und
Schimpff-Worte ſich huten. ſich einander nachgeben, ei
ner des andern Fehler mit Gedult ertragt, einer dem an
dern mit gutes thun zuvor kommt: So iſt dieſe friedfer
tige Auffuhrung ein krafftiges Mittel zur Einigkeit des
Geiſtes. Denn wenn der Nechſte unſere friedfertige Auf
fuhrung ſiehet, ſo muß er daraus ſchlieſſen, daß wir ei—
nen guten Glauben und gute Reliaion haben, weilen ſich
der Glaube duvch die Wercke der Liebe und des Friedens
vornehmlich offenbahret. Und dis wird ihn antreiben,
nicht nur nach unſern Glauben zu forſchen, ſondern auch
hernachmahls mit uns eines Sinnes und einer Meynung
zu werden. So lange die Evangeliſche Chriſten ſich un—
tereinander ausſchelten, verſchmahen, verketzern und ver

dammen; ſo lange ſie nicht in vertraulichen Umgang
mit einander leben, und ſich nicht aufrichtig dienen, ſo
lange iſt keine Einigkeit im Glauben zu hoffen; denn wo
Han und Bitterkeit, Zanck und Streit im Schwange ge
hen, da ſind Augen und Ohren, Sinn und Hertz ver

B 2 ſchloſſen,
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ſchloſſen, daß ein Jrrender zur Bekentnuß der Wahrheit

un hhnnt nacteer Jrdcdntn ze2,9. feindſeeligen Affecten verblenden den Verſtand, gleich ei
nem dicken Nebel, und die Weisheit die von oben kommt,
findet in Haßhafften, wie Jacobus ſagt Cap. 3. 14. 15. 16.
keine Statt; Wenn aber beydes Reformirt-und Luthe—
riſchen, ſich vor SchmahSchriften, und vor Ehrenruh—
rigen Worten huten, wenn ſie einer dem andern mit
Hofflichkeit zuvor kommen, beſonders die Geiſtlichen ſich
Bruderlich begehen; So wird dis ein groſſes zur Einig
keit in der Religion beytragen. Denn wo Sanfftmuth
und Beſcheidenheit regieret, da ſind die Hertzen gleichſam be
reitet und geoffnet, die Wahrheit zuerkennen, und ſolchen
wil ſich Chriſtus je mehr und mehr offenbahren.

Nachdem ihr alſo die Ermahnuna Pauli zur geiſtli—
chen Einigkeit und Kirchen-Frieden ihren Jnhalt nach

An verſtanden; So wil ich nun im Zweyten Theil der Pre
der digt die Grunde anfuhren, womit Paulus ſeine Ermah
Teil.nung zu befeſtigen und anzudringen ſuchet.

Wenn wir den Lext recht einſehen, ſo finden wir
darinnen ſieben Grunde, welche die Chriſten zur geiſtli—

chhen Einigkeit bewegen ſollen, von welchen allen jedooh
kurtzlich wir jetzt in der Ordnung, wie ſie im Text geſetzet
ſind, handeln wollen:

(1) Der erſte BewegGrund zur Einigkeit iſt: Wei
4 len nur ein Leib ſey, das iſt, eine wahre Kirche, welche der

geiſtliche Leib Chriſti nach offterer Red-Art der Schrifft
genennet wird. Wie in dem Menſchlichen Leibe alle Glie
der nach ihrer Art ſich dahin beſtreben, daß fie an dem

2 Leibe1
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Leibe zuſammen vereiniget bleiben, und ein Glied des an
dern Trennung von dem Leibe zu hindern ſuchet. Alſo
muſſen auch alle Chriſten, welche einen Grund des Glau
bens haben, daran alle ihre Krafte wenden, daß unter
ihnen allen eine genaue Ubereinſtimmung und Einigkeit,
gehalten werde, und wenn ſich einiger Zwieſpalt erre
get, muſſen ſie denſelben zu dampffen ſich bemuhen.
Ob wohl ein Glied vor dem andern an Ehre und Kraff—
ten unterſchieden, ſo muß doch eins dem andern helffen:
Denn durch Uneinigkeit wurden ſie ſich alle ſchaden, wie
Paulus weitlaufftig lehret. i. Cor. 12. Alſo, ob wohl ein
Chriſt mehr Gaben von GOtt empfangen als der ander,
ſo muß er doch ſeine Gaben nicht allein vor ſich gebrau—
chen; Sondern auch zum Nutzen anderer Neben-Chri—
ſten anwenden, damit der Leib JEſu Chriſti, oder die Glie
der der Kirchen nicht durch Entziehuna der Hulffe und des
Beyſtandes, welchen ſie nch zu leiſten ſchuldig, zerfalle.

(2) Der Zweyte BewegGrund zur Einigkeit iſt,
weilen nur ein Geiſt ſey. Gleich wie alle Glieder des Lei—
bes nur von einer Seelen lebendig gemacht und regieret

werden; Alſo iſt auch nur ein Geiſt, nemlich der Geiſt
OOttes, welcher die wahren Chriſten reaieret, und in ih
nen allen, als in einem Leibe wurcket. Wie es nun gantz
verkehrt ſeyn wurde, wenn die Glieder des Leibes, die eine
Seele haben, ſich wider einander emporeten. Eben alſo
wurde es auch ſehr thoricht ſeyn, wenn Chriſten, welche ket.
gleichſahm einen neuen Menſchen ausmachen, und von ei— it.
nem Geiſt getrieben werden, gegen einander ſtreiten wol
ten. Wie alle Glieder in Einigkeit ſich der Herrſchafft der
Seelen unterwerffen, und das Leben, welches ein jedes

B 3 durch



durch die Seele hat, zu des andern Nutzen anwendet;
Alſo muſſen auch die Chriſten den Geiſt GOttes in Einig
keit gehorſamen, und ein jeder ſein geiſtliches Leben zu des
Nechſten Beſtes beweiſen und gebrauchen.

(z3) Der Dritte Bewea Grund zur Einigkeit iſt,
weilen nur eine Seeligkeit iſt, wozu die Glaubigen be
ruffen, wie ihr auch alle beruffen ſeyd, ſagt der Apoſtel
im Text, auf einerley Hofnung eures Beruffs, das
iſt, auf die Hoffnung des Himmliſchen Erbes und Seelig
keit. Der Apoſtel wil ſagen, weil ihr alle eine Gluckſee—
ligkeit zuktunftig erwartet im Himmel, ſo muſſet ihr
ja auf Erden nicht in Unfried, ſondern in Einigkeit leben.
Gleichwie in dem Himmel eine ſtets wehrende Einigkeit
unter den Engeln und ſeeligen Menſchen iſt; Alſo muſ
ſet ihr auch auf Erden einig zu ſeyn euch bemuhen, wenn
ihr meynet daß ihr zuſammen in einen Himmel leben
werdet. Ware die Hoffnung, wozu wir alle beruffen, eine
Hoffnung eines JIrrdiſchen Erbtheils, ſo wurde dieſer

Grund des Apoſteis nicht viel auf ſich haben: denn wenn
viele an einer Irrdiſchen Sache gleiche Anfoderung ha
ben; ſo gehet es nicht ohne Streit ab, theils weil einer
gerne alles haben wolte, theils weil auf einen gar wenig
kommt. Aber mit dem Himmliſchen Erbe verhalt ſichs
gantz anders. Gleichwie das SonnenLicht vor alle genug
iſt, dadurch erleuchtet und erwarmet zu werden; Alſo
wird auch das Erbe des Himmels vor allen genug ſeyn;
Ein jeder wird ſeine Wonnung im Himmel haben ohne
Streit, ein jeder wird ſolche Freude genieſſen, die kein Auge
geſehen, kein Ohr gehoret, und in keines Menſchen Hertz
kommen iſt, und dis ohne allen Neyd; Ja je mehr an
dem Himmliſchen Erbe werden Theil haben; je groſſer

wird dieFreude ſeyn. Und

T
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Und ſo iſt denn dieſer Grund des Apoſtels von der Ei

nigkeit des Antheils an der Seeligkeit, welches alle Glau
bigen hoffen, ſehr krafftig.

(4) Der Vierdte Beweg-Grund zur Einigkeit iſt,
weil nur ein HErr ſey. Durch den HErrn wird hier
verſtanden der Sohn GOttes Chriſtus, denn von dem
H. Geiſt hatte derApoſtel zuvor geredet, und von dem Vater
redet er in dem xolgenden. Chriſtus heißt ein HERR
der Chriſten, nicht bloß wegen der Erſchaffung, ſondern
vornehmlich wegen der Erloſung, weilen er die Chriſten
erkaufft durch ſein Blut, wodurch er ſich die Herrſchafft
uber die Kirche erworben, daß er heißt: ein Haupt derſel
ben, welche er auch wie das Haupt den Leib regieret. kob.5,

ſt
231Weilen denn nur ein HERR iſt, welcher die Chriſten re

uieret, ſo ſollen ſie als Knechte dieſes einen HErrn, den
Befehl ihres HErrn alle insgeſambt beobachten, welcher
iſt, daß ſie einig und friedfertig unter einander ſeyn. Joh.tz.
Daran wird jedermann erkennen, daß ihr alle meine Jun

lein
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Act., lein und feſt verlaſſe: denn es iſt kein ander Grund des

Glaubens und der Seeligkeit, als Chriſtus. Auf dieſenn Glauben, daß Chriſtus in die Welt tommen ſolte, ſind

ſeelig geworden die Vatter Altes Teſtaments, und auf den
Glauben, daß Chriſtus kommen ſey, die Sunder ſeelig zu
machen, hoffen wir und unſere Nachkommen ſeelig zu
werden. Ein jeder Glaubiger hat und muß zwar haben
ſeinen Glauben, wie ein jeder Jſraklit ehemahls ſein ei
gen Auge, womit er die eherne Schlange anſahe; Ein je—
der muß ſich die Barmhertzigkeit GOttes in Chriſto ap-
pliciren: Wie aber alle Jſraeliten nicht anders als durch
das Anſchauen der ehrnen Schlange heyl wurden; Alſo
kan auch niemand anders ſeelig werden, als durch den
Glauben an Chriſtum. Gleichwie ein Licht iſt, aber
doch viele Strahlen. Ein Quell, aber viele Strohme; ein
Baum, aber viele Zweige; Alſo iſt nur ein ſeeligmachen
der Glaube, ob er nich ſchon in vielen Menſchen findet. Weil
denn nun nur ein Glaube iſt, der zur Seeligkeit fuhret;
So muſſen folglich die wahre Chriſten, welche insgeſamt
hoffen, durch die Gnade GOttes in Chriſto ſeelig zu wer
den, einig ſeyn untereinander.

(6) Der Sechſte Beweg-Grund zur Einigkeit iſt,
weilen nur eine Tauffe ſey. Die Tauffe welche Chriſtus
eingeſetzet, beſtehet aus dem auſſerlichen Siegel, das iſt,
aus dem Waſſer, und aus dem verſiegelten Gut, das iſt
aus dem Blut und Geiſt Chriſti. Weilen nun alle wahre
Chriſten nicht bloß mit Waner beſprenget; (als welches
etwas ſehr gemeines iſt, und auch andere angehet, die auſ
ſerhalb der wahren Kirchen Cyhriſti leben) ſondern da
auch nur ein Blut iſt, wodurch ſie alle in der Tauffe von

Sun
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Süunden gewaſchen worden, ſo ſollen ſie auch alle in Ei J
nigkeit zu leben ſich bemuhen. Und wenn Paulus hierdes einen Sacraments als einer Motiv zur Einigkeit vr,
Meldung thut; So ſchleußt er zugleich das Sacrament i
des Abendmahls mit ein. Wenn nun alle wahre Chri 4
ſten an dem Abendmahls-Tiſch nicht nur Brodt und
Wein empfahen; Sondern ein jeder durch die Krafft

l

des Glaubens einerley aeiſtlichen Speiß und Tranckes, 1. Cor. 1o. A

nemlich des Leibes und Blutes Chriſti theilhafftig wird; I—
So folget daß ſie einig unter einander ſeyn muſſen.

(7) Der Siebende BewegGrund iſt. Weilen nur
qnein GOtt und Vater unſer aller, von welchen Paulus

mercklich ſagt im Text. Derda iſt uber euch alle, und in

Weilen es nur ein OOtt iſt, der in allen durch ſeine

euch alle. Das iſt, die Meynung des Apoſtels kurtz zu
fanen, Weilen nur iſt ein GOtt, herrlich uber alle Geſchopffe, der durch ſeine BVorſehung alles regieret, und der wti
in allen ſeinen Kindern, beſonders mit ſeiner Gnade wur
cket; Drum ſollen die Chriſten auch eins ſeyn. Denn
ſo wenig der einige GOtt aetrennet werden ſan; So
wenig ſollen ſich auch Chriſten durch Uneinigkeit von ein
ander ſcheiden.

J

Gnade wohnet; So ſollen ſie auch alle in Eintrachtigkeit
zuſammen wohnen auf Erden.

jg! it
Nun W.S. ſo habt ihr denn in aller Kurtze betrach

I

tet: Pauli bewegliche Vermahnung zur geiſtlichen Einig vhu

keit und zum KirchenFrieden LDieſe Vermahnung ſoll nicht nur angehen die Re
formirt ſe. ondern auch die Lutheriſche Glieder dieſer Ge nmeine, ich ſage dieſer Gemeine (denn vor andere mogen 1

C tu die nnuuJ k
23



Ba (18) Gſs
die ſorgen, welche ſie weiden,) Jhr alle ſollet euch befleiſſen,
zu haben und zu halten die von Paulo vorgeſchriebene Ei
nigkeit im Geiſt, denn euch gehen alle die beſagte Grunde
und derſelben noch mehr an.

Wir alle beydes Reformirt- und Lutheriſche ha
ben einen GOtt, Vatter, Sohn, und Heiligen Geiſt,
welche wir anbeten, und verwerffen alle Gottliche Ver—
ehruna welche der Jungfrau Maria, andern Heiligen
oder Bildern geſchicht.

Wir alle, beydes Reformirt- und Lutheriſche, er
kennen Chriſtum vor das einige Haupt der Chriſtlichen
Kirchen, und wollen von keinem Pabſt als Chriſti
Stadthalter wiſſen.

Wir alle, beydes Reformirt und Lutheriſche, er—
kennen die Heil. Schrifft Altes und Neues Teſtamen
tes vor die einige Richtſchnur unſers Glaubens und
Lebens, und grunden uns nicht auf MenſchenSa—
nungen, wir iaugen aus einerley Bruſten der Schrifft,
Altes und Neuen Teſtamentes, die vernunfftige lautere

Milch.
Wir alle, Reformirt- und Lutheriſche haben den

Glauben, daß wir nicht, wie das Pabſtthum lehret,
durch Verdienſt der Wercke; Sondern allein durch die
Gnade OOttes in Chriſto werden ſeelig werden.

Wir alle beydes Reformirt und Lutheriſche, ſind
getaufft auf den Nahmen des Vaters, und des Soh
nes, und des Heiligen Geiſtes, und glauben auch, daß
nicht die auſſeruche e eremonien der Tauffe, wie die Pa
piſten lehren; Sondern Chriſti Blut und Geiſt,

welches
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welches uns durch das Waſſer in der Tauffe ver—
ſiegelt wird, uns rechtfertiae.

Wir alle, beydes Reformirt- und Lutheriſche
halten nicht nur des HErrn Abendmahl unter zweyer
ley Geſtalt, da die Papiſten den Wein dem gemei
nen Mann enthalten. Sondern wir ſind auch ver—
ſichert, daß wir ChHriſti Leib und Blut durch die
Krafft des wahren Glaubens wurcklich empfan—
gen. Wir alle, beydes Lutheriſche und Reformirte,
hoffen in einen und denſelben Himmel zu kommen,
und eines und deſſelben Erbes theilhafftig zu wer
den.

Da wir denn nun alſo in den Fundamental oder
Grund-Artickeln des Glaubens zur Seeligkeit einig
ſeyn; So laſſet uns doch von nun an in bruderlicher
Eintrachtigkeit leben: Einerley Meynung ,einerley
Liebe, und einerley RedArten in der Evangeliſchen
Religion fuhren. Sprecht doch lieber, laßt doch nicht
Zanck ſeyn zwiſchen uns, denn wir ſind Bruder.
Trennet euch doch nicht, weaen des puren Nahmens,
von dieſer Kirche: Denn GOTT wird euch nicht
wegen des Nahmens, daß ihr Lutheriſch heiſſet, ſeelig
machen; Sondern ein jeder wird ſeines Glaubens
leben. Sind zwar noch einige Streit-Fragen unter
den Lutheriſch-und Reformirten, beſonders unter den
Geiſtlichen; So muſſen doch dieſelben die Einigkeit
nicht hindern; Man muß nicht von den Dingen
anfangen zu reden ,welche ſtreitig ſeyn; Sondern von
ſolchen, darinn beyderſeits eins ſeyn, und ſo werden
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ſich die Gemuhter beſſer zu einerley Meynung auch in
den annoch ſtreitigen Puncten bequemen L aßt euchdas nicht ſtohren ihr Einfaltigen, daß nicht einerley
Ceremonien in beyden Kirchen ſeyn, denn an dieſen
auſſerlichen Zeichen hangen zu bleiben, hindert die Fried
fertigkeit. Doch wenn ihr, die ihr Lutheriſch heiſſet,
recht bedencket was die Reſormirten vor Ceremonien
haben in ihrem Gottes-Dienſt, ſo werdet ihr, wo ihr
anders die Schrifft nicht verwerffen wollet, ſelbiae billi
gen muſſen. Daß wir ohne Bilder unſere Kirchen
halten, geſchiehet darum, weilen GOTT nicht an
ders als durch die Predi t des lebendigen Worts ſeine
Gemeine will unterwieſen haben. Nicht durch die
Bilder; Sondern durch die Predigt kommt der
Glaube, Rom. 10. 17. Zu dem ſo verbeut ja GOTT
ausdrucklich, daß man inn nicht abbilden ſolle. Und
ChHriſtus hat auch ſein Bildnuß in der Kirchen zu ha
ben nicht befohlen; Sondern er will nur als der Ge
creutziate geprediaet wer
keine Ältare, Sondern den. Daß wir Reformirte

nur einen Tiſch in der Kirchehaben, iſt abermahlen nach der Ordnung der erſten
Apoſtoliſchen Chriſtl. Kirchen, in welchen man wohl von
dem Tiſch (wie auch deßhalben das Abendmahl der Tiſch
des HErrn genennet wird) nicht aber von Altaren
lieſet. Daß wir in der Taufſe den Exorciſmum nicht
aebrauchen, thun wir darum, weilen Chriſtus bey
Einſetzung der Tauffe nicht geſagt: Beſchweret die
Menſchen im Nahmen, c. Sondern lehret und
tauffet. Daß wir keine
Tiſch ſetzen, geſchiehet, we

Lichter auf den Abendmahls
il wir nicht bey Nacht; Son

dern
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dern bey Tage, da uns das Sonnen-dLicht genug iſt,
des HErren Abendmahl halten und nicht blaß der
Nacht, darinnen Chriſtus das Abendmahl eingeſetzet;
Sondern des Todes JEſu Chriſti, welcher am Tage
geſchehen, in dem Gebrauch des Heiligen Abendmahls
eingedenck ſeyn ſollen. Daß wir nicht Oblaten, ſon—
dern Brod im Heiligen Abendmahl nehmen, iſt nach
Chriſti Exempel, welcher Brod zum auſſerlichen Sie
gel gemacht, und nach dem Exempel der erſten Chriſtli—
chen Kirchen, welche von keinen Hoſtien, als die ausdem
Pabſthum herruhren, gewuſt. Daß wir das Brod
brechen, thun wir auch nach Chriſti Exempel, und nach
dem Exempel der erſten Chriſtlichen Kirchen, in wel
cher das Abendmahl das Brodebrechen genannt
wird.

Wer nun unter denen die Lutheriſch heiſſen, diß
nachdencket, daß alle Ceremonien der Reformirten
Kirchen Schrifft-maßig ſeyen, der wird auch um dieſer
Willen teinen Haß gegen die Reformirten haben kon—
nen; Sondern vielmeyr dieſelbe loben muſſen. Nun
ich bitte euch, erweget diß alles wohl, und bittet GOtt
um mehrere Erleuchtung; So wird alle Uneinigkeit
je mehr und mehr weichen. Denckt nicht wenn wir als
Reformirte den Lutheriſchen die Einigkeit anbieten,
als wenn unſere Lehre ſchlechter ware. Nein! Weil
wir uns ſtarck in dem HErrn halten, ſo wollen wir
die Schwachern gern aumehuen, und ſie ferner unter
richten, welches beſſer geſchehen kan, wenn wir einen
Nahmen fuhren, und in einer Kirchen leben. Derge—
wiſſenhaffteſte muß die Verſohnung anbieten, in ſo

C3 weit



weit ſie mit der Wahrheit beſtehen kan. Denn Frie—
den ohne Wahrheit kan und muß nicht geſuchet
werden. Weilen es heiſſet Zach. 8. Liebet Wahr
heit und Frieden. Will nun jemand dieſe meine Frie—
dens-Predigt nicht billigen, wollet ihr Lutheriſchen
euch nicht zur KirchenEinigkeit bequemen; So mag die
Verantwortung bey euch bleiben. Jch und meine Re
formirte Heerde wollen denn ſuchen in Einigkeit zu leben.
Und wir wollen wunſchen, daäß GOTT andern auch
den Geiſt des Friedens gebe. AMEM.
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